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Di« Nachricht«
erscheinen jeden Dienstag, Don-
nerstag und Sonnabend und kosten
pro Quartal t Mark excl. Post-
Bestellgeld . — Bestellungenüber¬
nehmen alle Postanstalten und

Landbriestrager.

Annoncen kosten die einspaltige
Lorpuszeileod . deren Raum 10

jür auswärts 1ü

Inserate
« erdenauch augenommen v- a den
Herren Büttner und Winter in
Oldenburg, E-Schlottein Bremen»
Haasenstein uno Vogler in Bremen
und Hamourg, Ad . Steiner i»
Hamburg , Ru d . Masse m Berlin,
I . Barck und Comp, m Halle a/S.
G . L . Daube und Comp, ln Front-
surt am Main und oon andere»

Jnsertious - Cvmptotr« .

für Stadt und Amt Elsfleth.
154. Elsfleth , Donnerstag, den 25 . December 1884.

ZUM Werhrmchtsfeste.
Heil '

ge Weihnacht . Fest der Liebe,
Segnend kehrst du bei uns ein,
Weckst den edelsten der Triebe,
Die dem Leben Werth verleih 'n.

Was im Herzen still verborgen
Als der Liebe Ziel geruht,
Wird erfüllt , der Liebe Sorgen
Bringen das ersehnte Gut.

Heiter strahlen Aller Züge,
Jubel herrsch' und Fröhlichkeit.
Selbst das Kindlein in der Wiege
Ahnt des Festes Seligkeit.

Wie es seine kleinen Hände
Freudig an einander schlägt,
Daß es Ausdruck dasür fände,
Was sein kleines Herz bewegt!

Unterm Christbaum Glimmen klingen
Von Begeisterung durchglüht.
Denn die muntern Kinder singcu
Ihrer Liebe hohes Lied.

Sie geloben, zu bewahren
Treue Liebe , wahr und rein,
Und den Eltern einst nach Jahren
Starker Schutz und Stab zu sein.

Wonne strahlt und Glück und Freude
Aus dem Aug ' dem Ellernpaar,
Brust an Brust erneuern beide
Ihr Gelübde am Altar.

Nichts soll ihre Liebe schwächen,
Die ihr traulich Heim gebaut,
Und bis ihre Augen brechen
Bleiben Bränt 'gam sie und Braut.

» Großpapa, sieh ' diesen Wagen!
Dieses schöne Wiegenpferd!
Uno die andern schönen Sachen,
Die der Weihnachtsmann bescheert!"

Und der Greis im Silberhaare —
Ach , das Leben eilt gcschwindt —
Denkt der eigenen Kindcrjahre,
Fühlt nun wieder sich als Kind.

« Kinderchcns , dies Fest ist euer,
Ist auch mein , des Greises Fest,
Alt und jung vereint die Feier
Jedem , der vcn Lieb ' nicht läßt.

Darum, wie sich mag gestatten
Eures künft'gen Lebens LooS,
Immer lasset Liebe walten,
Lieb' für Alle, klein und groß!

Sorget , daß in Freud ' und Schmerzen,
Was ihr schasset , was ihr treibt,
Fort und sort in euren Herzen
Weihnacht , heil'ge Weihnacht bleibt ! »

Die diesmalige Weihnachtszeit
war für das öffentliche Leben eine überaus trübe . S-chwarze
Schatten warf der Leipziger Hochverralhsprozeß aus
das schöne Fest , das sonst neben seiner hohen religiösen
Bedeutung eine LiebeSseier der reinsten Freude war.
Wird diese letztere ungetrübt auch meist nur in den
Herzen der sorgenlosen Kinder erweckt , so war Weihnachten
doch auch immer die langersehnte Ruhepause für das
geschäftige Treiben der großen Welt , die sich erholen
durste von den Strapazen , welche in der Regel dem
Weihnachtsfcslc Herangehen.

Auch die Volksseele — wenn wir uns so auSdrücken
dürfen — alhmete erleichtert auf . Dos Rüstzeug der
politischen Meinungskämpfe war für die Feslzett bei
Seite gelegt, die Parlamente waren in die Ferien ge¬
gangen und damit schwieg der Streit der Parteien. Der
Staatsbürger wurde zum sorgenden Familienvater, die
Familie trat in ihr volles ganzes Reck» .

Ob in diesem Jahre die echte und rechte Weihnachts-
freudc überall ihr Recht erlangt hat , muß sehr bezweifelt
werden . Wir sehen ab von dem Elend , das in tausend¬
facher Gestalt verbreitet , ein Erbtheil der Menschheit
ist, von dem uns auch die erleuchtetsten und energischsten
StaalSverbesserernie befreien werden ; wir schweigen von
den ungezählten Tausenden , denen die Festfreude durch
plötzlich eingetretene Trauerfälle in das Gegerttheil ver¬
wandelt wird ; wir wollen auch noch nicht einmal in
dir Waagschale legen, daß die Erfolge so mancher Ge¬

schäftsleute weit hinter den gehegten Hoffnungen und
Erwartungen zurückgeblieben sind ; — denn alle ? das
sind Erscheinungen , die sich ja leider in jed - m Jahre
wiederholen und die wir als unabwendbar hinnehmen
müssen. Aber für die große Menge , für die Allgemein¬
heit existirtc immer die Weihnachlsfreudc , welche von
wohlthätigen Seelen auch denjenigen zugänglich gemacht
zu werden pflegt , die nicht an der vollen Tafel des
Lebens sitzen.

In diesem Jahre liegt eS wie Mehlthau auf den
Gemüthcrn . Die öffentliche Stimmung ist keine besonders
sestsreudige. D . r Hochverralhsprozeß gegen ReinSdors
und Genossen hat uns ein grauenhaftesBild menschlicher
Verworfenheit entrollt und die Wirkung ist keine vor¬
übergehende ; sie bleibt längere Zeit hasten . Die Con-
sequenzen, welches das Attentat, wäre es geglückt, hätte
haben können, sind unberechenbar . Daß es nicht geglückt,
daß günstige Umstände gewirkt haben , welche die Aus¬
führung vereitelten , muß zwar einen jeden menschlich
Fühlenden und wenn er der allerextremsten Partei an¬
gehört , mit hoher Befriedigung erfüllen , aber die Thal«
lache bleibl doch leider bestehen, daß „ eist verderben-
schwangerer Geist geharnischt durch die Lande schreitet. »
Weit davon entfernt , spießbürgerliche Furcht zu empfinden,
möchten wir viel eher dem Abscheu und dem Unwillen
darüber Ausdruck geben, daß sich in Deutschland süns
Leute zur Verabredung einer so grauenvolle « Thal zu¬
sammenfinden konnten.

Damit sind ober die Gründe des öffentlichen Un-
mulhs nicht erschöpft. Unsere politischen Verhältnisse
sind überhaupt unleidlich geworden und die bekannte
Ablehnung der zweiten Dircetvrstelle im Auswärtigen
Amt hat den unheilbaren Riß klargelegt , der durch unser
gksammteS Parlamcntswesen geht. Es handelte sich nur
um 20000 eine ungemein geringfügige Summe
für das Reich ; aber gerade weil bei solcher oerhällniß-
mäßigen Lappalie der so lange zurückgehaltene Eonflicl
zum Ausbruch kommen konnte , weil die Opposition selbst
vor einem als solchen anerkannten schweren politischen
Fehler nicht zurückschreckle , ist die Sache so ernst und
hat sie eine so tiefgehende Bewegung im ganzen Reiche
heroorgerusen.

Alle Welt hat die Empfindung , daß schwere politische
Kämpfe bevorstchcn , deren Ausfall durchaus noch nicht
sicher ist . Das mußte natürlich ebenfalls drückend aus
die sonst so freudige Weihnachisstimmung wirken und
so ist uns denn in diesem Jahre ein beträchtlicher Theil
der Festfreude geschmälert worden.

Locales und Provinzielles.
Elsfleth , 24 . Dec . Hiesiger Dreimastschooner

„ Neptun » ist für 14000 ^ an Herren Gebr. Hustede
verkauft worden.

-1- Gestern Abend fand in Hustede 's Hotel di« vom
hiesigen Frauenocrein veranstaltete Weihnachtsbeschcerung
für Unbemittelte statt.

Knecht Ruprechts Gevatter.
( Weihnachts -Novelle von Richard Carmen.

(Schluß)
«Man sagte » , fuhr der Fürst zögernd fort, «Ihr

hättet durch einen leichtsinnigen Menschen Hab und Gut
eingcbüßt und müßtet jetzt die Unterstützung der Ge¬
meinde in Anspruch nehmen . «

„ Da hat man Ihnen Wahres und Falsches vermischt
vorgetragcn « , lautete die Antwort. „ Wahr ist, daß ich
durch ungeschickte Anlage meines Vermögens das letztere
verloren habe ; wahr ist, daß ich von der Gemeinde eine
laufende Unterstützung beziehe . Indessen ich verkürze
dadurch Niemandem das Seine . Unsere Gemeinde ist
sehr reich und mein seliger Mann hat ihr mehr an
Capitalien überwiesen , als die Unterstützung , welche ich
beziehe, an Zinsen ausmacht . Sie werden daraus er¬
sehen . daß ich keine Almosencmpsängerin im eigentlichen
Sinne bin .

"
Nicht nur die Angaben , sondern auch die wohlgesetzte

Redeweise der einfachen Bäuerin setzten die Fremden
immer mehr in Staunen.

Die Frau , wie sie sie hier fandeu , entsprach so ganz
und gar nicht dem Bilde, welches sie sich nach den Er¬
zählungen des Entenwirthes von ihr halten machen
müssen. Die alte Kerkow lehnte jede Hülfe ab , stellte
ihre Armuth als nicht drückend hin und entzog dadurch

eigentlich dem Fürsten das Recht , weiter in ihre Privat¬
angelegenheiten einzudringen.

Indessen er konnte unmöglich nach der Residenz
zurückkehren, che er volle Klarheit über Willmann er¬
halten hatte . Er ging deßhalb bei der Wittwe direkter
auf sein Ziel los.

„ Es kommt mir nicht zu , mich Ihnen auszu¬
drängen , Frau Kerkow » , fuhr er deßhalb fort (er ge¬
traute sich nicht mehr , das „ Ihr " in der Anrede zu
gebrauchen) ; indessen mau erzählte mir, Sie hätten eine
Tochter — »

Frau Kerkow richtete einen fast durchbohrenden Blick
auf den Sprecher, so daß dieser säst erschreckte.

« Was soll's mit der , mein Herr? » fragte sie ziemlich
barsch und setzte mit einer gewissen Bitterkeit hinzu:
„ Wollen Sie auch diese glücklich machen ? «

„ Wenn es in meiner Macht steht ! » versicherte
Edgar. „ Ihre Else will hcirathen ; sie liebt den
Kammerdiener unseres Fürsten und wird auch wohl
wiedcrgeliebt — »

„ Nun , und wozu bedürfte es da eines fremden
Helfers? » fragte die Wittwe.

Edgar wurde durch das barsch abweisende Benehmen
der Frau offenbar verstimmt.

„ Sie scheinen sich für das Glück Ihrer Tochter nicht
allzusehr zu iutereistrcn » , bemerkte Bruno unmuthig.

» Mir steht nichts im Leben so hoch , als das, was
ich für ihr wahrhaftiges Glück erkannt habe , meine
Herren » , entgegnele die Wittwe, „ doch ich liebe das Vcr-
steckspielennicht , möchte Ihnen auch nicht als eine Person
erscheinen, die sich undankbarcrweije Ihren wohlthätcrischcn
Absichten verschließt. Sie wissen, wer ich bin und sind
über meine Verhältnisse mtterrichtet . Sagen Sie auch-
mir, wer Sie sind und welche Gründe Sie für Ihr
Mitleid mit einer Ihnen Unbekannten haben . "

Bruno brachte in kurzen Umrissen wieder die Fabel
von dem vortheilhaften Holzkauf vor und erzählte , was
sic drüben beim Entenwirth erfahren hatten. Als er
geendet, wiegte die alte Frau langsam den Kopf , zerdrückte
auch eine Thräne in ihrem Auge und sagte dann:

„ Kringlerhätte Ihnen das nicht alles erzählen sollen.
Was er sagte, ist zum großen Theil die Wahrheit.
Willmann mag an dem Verlust meines Vermögens un¬
schuldig sein ; er wäre auch kein Mann für meine Else;
die bekommt noch einen bessern und wenn 's auch nur
ein Tagelöhner ist . »

„ Und sollte denn zu Weihnachten nicht die Hochzeit
sein.? « fragte Edgar schnell.

„ Wer sagte denn das? " fragte die Wittwe dagegen.
„ Nun gerade heraus, man munkelte in der Residenz

davon . »
« Willmann und meine Else ? Willmann denkt nicht

daran ! «
In diesem Moment wurde die Zimmerihür geöffnet

und ein hübsches Mädchen in der einfachen, aber kleid¬
samen Tracht der Bauernmädchen jener Gegend trat
schnell ein ; erschreckt blieb sie stehen, als sie die beiden
Fremden erblickte. Sie knixte etwas linkisch und schritt
dann auf die Mutter zu, mit der sie einen herzlichen
Kuß austaiischte . Es braucht wohl nicht erst gesagt zu
werden , daß es Else war. Der angestrengte Lauf und
die Kälte draußen hatten Rosen auf ihre Wangen ge¬
zaubert , die wohl sonst dort nicht zu finden waren.

„ Nur zum Gruß , gute Mutter » , sagte sie schnell,
» ich muß zum Rabenbaucr nach Gersdorf hinüber , um
Bestellungen auszurichtcn . Kann ich auch für dich etwas
besorgen ? »

Edgars Augen ruhten mit Wohlgefallen auf dem
hübschen Mädchen , dessen Züge schön und regelmäßig
waren und dessen Gesichlsausdrnck von einer unnennbaren
Schwermuth war.

Er erhob sich schnell.
„ Jungfer Else ! « sagte er, „ Sie muffen Ihre gute

Mutter Pflegen, Sie dürfen nicht bei fremden Leuten
dienen. Sie lieben Willmann und ich verspreche Ihnen,
daß er Sie zum Weihnachtsfeste zu seiner Frau macht!
Ihre Ausstattung besorge ich ! Auch Ihre gute Mutter
soll keine Noth mehr haben, nichts - mehr von der Ge¬
meinde nehmen müssen ! Mein Wort als Mann darauf ! »

Else heftete ihre dunklen Augen während dieser Worte
fest auf den Sprecher. Eine glühende Röche überzog
ihr ganzes Gesicht . Als Edgar geendet, sank sie ihrer
Mutter schluchzend an die Brust.



dein Herz nicht in thönchten Hoffnungen, ! noch die beiden Kutscher und ein Bedienter untergebracht
Min Kind ! " warnte diese . „ Machen auch diese Herren , werden . Selbstverständlich mußte Mutter Kringler so-

nicht den Eindruck , als fänden sie ein Vergnügen daran, » fort die » gute Stube » , ihr häusliches Heiligthum , für
mit dem Elend ihren Spott zu treiben , so versprechenden reichen Gast selber einräumen ; die drei anderen

sie doch offenbar zu viel . Nur Gott , der die Herren Z waren anspruchslose Leute und nahmen fürlieb damit,

der Menschen wie Wasserbuche lenkt , könnte in dieser « daß man in das eigentliche Fremdenzimmer die drei

Weise , wie sie sic ausgematt , helfend eingreisen .
" « Betten für sie ausschlage.

« Lästern Sic die Allmacht Gottes nicht , die sich « Aber dem » Eulenwirlh » stel
' s doch einigermaßen auf

oft sehr geringfügiger Werkzeuge bedient " , enigcgnetc ? das Herz , daß ec vor einigen Tagen in allzugroßew

Edgar mit Feuer . « Vertrauen Sie auf Gott — und ? Eifer sogleich zum Schulzen gelaufen war und diesem

alles wird sich zum Besten wenden . Einstweilen nehmen » ganz unnölhiger .vrije Miitheilnngen über seine beiden

Sic diese Summe ; sie wird auSreichen , um Sie vor « Gäste gemacht hatte , weil diese ihm über ihre Herkunft

Noch zu schützen . "

Dabei entnahm er seinem Portefeuille zwanzig Fünf¬
markscheine und reichte sie der Wtttwe.

„ Ich werde dadurch zum Schuldner eines Unbe
kannten "

, sagte die Alke . „ Aber Sie verweisen mich

tust Len Himmel . Ihre Absichten können mithin keine ? gegen den noblen Gast.

bösen sein ; ich nehme das Geld und vertraue Ihnen . ? Allen möglichenUiiannehmlichkeiten wolltennnKringler

Ich Lanke zugleich und werde Sie in wein Gebet ein - 8 schnell znvorkommcn . Nachdem er den Kaimnerherrn in

schließen . " ? dic schleunigst zu seinem Empfange hei gerichtete gute

Else trat hinzu und drückte dem Fürsten herzlich die Stube geleitet hatte , legte er ihm sogleich das Fremden

offenbar die Wahrheit zu sagen nicht sür gut befanden.
Nun war der eine von ihnen für mehrere Tage zurück«
gekehrt , mußte also ordnungsmäßig angemeldet werden
und möglicherweise richtet : sich von vornherein das

durch Kringler beim Schulzen angefachte Mißtrauen

Hand.
» Ich glaube zu träumen " , sagte sie. „Doch aus

Ihren Augen leuchtet Edelsinn . Sie werden die Un.

glücklichen nicht lauschen und dadurch noch tiefer in das

Unglück stürzen . "

Edgar und Bruno hatten sich erhoben.

„ Sie werden in Kurzem von mir hören " , sagte der

Elftere und verließ nach kurzen Adschiedswortcn das

Gemach.

In die Residenz zurückgekehrt , gab Edgar sogleich
' Befehle für die Vorbereitungen zu seiner Reise nach

Langenfeld . Willmann war darüber ganz starr vor

Uebercaschung , was dem Fürsten nicht entging.
» Ja , xa, lieber Willmann " , sagte dieser lächelnd zu

buch mit der Bitte um Eir . zeichnung vor.

» Wozu das , lieber Kringler ? " fragte Bruno ver¬
wundert . » Ich bin ein einfacher Reisender , der hier

zwei Tage der Ruhe pflegen und einige Privatangelegen¬
heiten erledigen will ; wozu also diese Umstände ? "

„ Verzeihen Sic , die Polizei , Herr — die Polizei " ,
versetzte der Wirth verlegen , « die verlangt es io . "

» So mag die Polizei selber zu mir kommen . Ich

schreibe nicht !" cntgegnete Bruno und fügte lächelnd

hinzu : „ Sie wissen ja , es giebt Leute , die über dem

Gesetz stehen . "

Kringler machte große Augen.
« Ich muß das dein Schulzen melden ! » sagte er

zögernd.
, . » In Gottes Namen ! Und nichts für ungut . Mit

seinem Kammerdiener , » aus der Jagd kommen einem « dem Schulzen will ich schon fertig werden . Sorgen

gute Gedanken . Das Wethnachtssest schafft zwei glück-
lft .se Paare . Dein Fürst heirathet und sein Kammer¬
diener gleichfalls , und noch srüher als dieser . "

» Wenn Ew . Hoheit reisen , so kann und werde ich
meine Verheiraihung verschieben » , sagle der Kammer«
dimer unierwürfig.

» Nein , mein guter Willmann , das wirst du uni
meinetwillen nicht . Dein Bräntchen hat lange genug
gewartet ; ich trug immer die Schuld daran , weil ich
deine Dienste nicht entbehren mochte . Aber nun Vatk ^ ggxns
sie mir der Opfer genug gebracht . Und damit du auch"

siegst , daß ich ihr Opftr zu ehren weiß , so sieh
' nur

- zu,
^ was ich deiner Else als Angebinde zugedacht habe .

"

Damit össneie er ein Schubfach seines Schreib-
secretairs , entnahm demselben ein größeres Etui , das

er ausklappte , und in welchem goldene Kettchen , Ohr¬

gehänge , Ringe und eine mit Steinchen und Emaille

ausgelegte Damen - Uhr blitzten.
» Recht wahr , darüber wird sich deine Eise freuen,

Willmann , wie ? » fragte Edgar , der auch nicht im

Mindesten den Verdacht laut werden ließ , den er nach
allem gegcu innen Kammerdiener hatte fassen müssen.

Dieser stand wie vom Donner gerührt und seine
Lippen konnten kaum die nöthigen Phrasen stammeln:

.» Zn viel der Gnade I Wie hoch ist mein Dank gegen
Ew . Hoheit ! " -

» Doch du hast mir den Vatersnamen deiner Holden
noch nie genannt » , fuhr der Fürst fort , » ich muß wegen
der Adresse — — wie ist dieser Name ? »

» Wm — Winkler ! » sagte Willmann mit gepreßter
Stimme.

» Wuikler ? » Sv so ! Ich will ihn aufzeichnen ! "

Packträger zu dienen . Dazu hätte ihn in der Residenz,
allerdings schwerlich die etwa angedrohle Ungnade seines
Freundes und Fürsten vermocht.

Ferner iheiitc er den beide » Frauen noch mit, ' daß^
er in einem besonderen Packwagen noch eine ganze Aus¬

stattung an Wäsche und dergleichen mit sich sichre , was
aber einstweilen noch im Wagen bleiben sollte , weil

noch nicht bestimmt war , wohin sich das junge Paar
und die Wiltwe nach der vollzogenen Trauung begeben
würden.

Dagegen wären noch Kuchen , Braten , Wein und
Leckereien sür die Hochzeitsgäste in jenem Wagen , die

würden noch herübergftchafft werden . Willmann hätte
den Wunsch geäußert , daß die Trauung in der armen
kleinen Wohnung slottfinden sollte.

ElseS Seligkeit wäre nun schwer zu schildern ; selbst
das Ungewöhnliche des ganzen Vorganges war nicht im

Alande , dieses Gefühl heravzumiudcrn und es muß ge¬

sagt werden , daß auch die Wittwe Kcrkow , nachdem sie
den unbekannten Wohllhätern einmal Vertrauen geschenkt
hatte , auch ganz vertraute

Bruno hatte noch schwere Ausgaben ; wie es ihm

möglich geworden war , das Aufgebot eia sür allemal

zu bewerkstelligen , das bleibt noch in ein Dunkel gehüllt,

ist auch sür unsere kleine Erzählung belanglos . Man

wolle sich erinnern , daß man sich ln einem kleinen

deutschen FiirsteuthUm mit ziemlich patriotischen Zu¬

ständen befindet und daß das Wort des Fürsten darin

jo - viel ais ein Gesetz vermag.
Allerbronn war in den nächsten Tagen der Schau¬

platz festlicher Vorbereitungen , die keineswegs allein der

Weihnachtsfeier galten . Das Familienfest , welches in

der Hütte der alten Kerkow gefeiert werden sollte , er¬

weiterte sich zu einem allgemeinen.
Der gegenwärtige Schulze halte sich zwar alle er¬

denkliche Mühe gegeben , den wirklichen Stand und

Namen Brunos herauszuvringen ; indessen vergeblich.

Dem Forschen der ersten orlSovrigkeiitichen Person wurde

ein Dämpfer aufgesetzt durch ein Schreiben auS der

fürstlichen Canziei , das dem Kammerhcrrn — daS

Schreiben bezeichnet - ihn nur ais den » Barzeiger dieses«

— weitgehende Vollmacht in der Kerlowstchea Ange¬

legenheit ertheilte.
» Ja , ja, « seufzte der - Schutze im Stillen , » der

Kammerdiener steht über dem Gesetz . »

Am Vormittag des Weihnacktsh illgabends setzte sich

ein glänzender Zug vom Schlöffe des Fürsten Edgar

ie für ein anständiges Mittagsmahl — machen Sie,

wcnn ' s nicht anders geht , einigen von Ihren Hühnern
den Garaus . "

Freundlich grüßend verließ Bruno das Zimmer,

suchte seinen Diener auf und , beladen mit allerhand

Palleten , begaben sich beide in das Häuschen,der Wittwe

Kerkow hinüber.
Das ganze Dörfchen war inzwischen auf die Beine

gekommen . Die Ankunft der Kutsche und des Pack-
das war für Allerbronn ein Ereigniß — . . . . . .

wenige Minuten nach Prunos Eintreffen war das saus in N -, « ŝ ps nnitutt >en ^ irmftn ftute

Gast - und das Honoratiorenzimmer der » Silbernen « sich der HochzeiiSzug vesFün
'ien zmammcn . In der

Ente " so gefüllt , als wenn es ein besonderes Fest zuiersten , von vier stattlichen Rappen gezogen , saß der

feiern gäbe . « Fürst selber , ein Adjutant ihn . zur Seite . Sein Ge-

Alles drang auf Kringler ein , der erzählen sollte , 8 folge nahm die vier übrigen Kutschen ein.

wer der vornehme Fremde — man denke doch,,er hatte « Langenfeld war etwa sieben Meilen entfernt und

außer den beiden Kutscher noch einen eigenen Dimer ? die Ankunst daselbst sür den Abend in Aussicht ge«

sei und das Erstaunen wollte fast überschänmen , 8 nommen.

als man den noblen Herrn mit dem Diener , beide mit

Packeten der verschiedensten Art beladen , nach dem

Häuschen der Schulzenwittwe hinübergehen sah

Willmann selbst blieb im Schlöffe zurück . Der

Fürst hatte sich von ihm in gnädigster Weise verab-

schiedet , ihm im Voraus Glück zu seiner Verheiraihung

Kringler konnte natürlich keine Auskunft ertheilm , gewünscht uns die Hoffnung ausgesprochen , nach dem

aber als schlauer Wirth nahm er doch die Miene eines « Feste die junge grau seines Kammerdieners selbst zu

Mannes an , der viel erzählen könne , wenn er nur begrüßen . , . ^ ,

wollte ; selbst als der Schulze in der » Silbernen Ente " « Willmann zeigte keine -spur von Verlegenheit . OoS

eintraf und mit obrigkeitlicher Mime Aufschluß über8 glücklichste Lächeln umspielte seine nicht unschönen Zuge

die Person des Fremde » forderte , zuckte Kringler mit den ? und mit einem ehrerbietigen Handkuß verabschiedete er

Achseln und meinte , erst am nächsten Morgen sei er das

Fremdenbuch vorzulegm verpflichtet . Im klebrigen werde
sich von seinem Gebieter.

Ec war aber wie umgewandett , als er von dein

versetzte Fürst Edgar und machte sich scheinbar die be¬

treffende Nonz . « Nun geh , mein guter Willmann , und 8 jüngsten Dortsein Brunos fast nichts verändert

bitte dm Baron Bruno von Hartenstein zu wir . "

Willmann entfernte sich eilig

der Gast wahrscheinlich bald von dem Besuche bei der ? Fenster seines Zimmers aus den fürstlichen Zug Halle

Wiltwe Kerkow zurückkehren und dann mag ihn der ? in der langen Ahornallee verschwinden sehen . Errichtete

Schulze ausforschen so viel er wolle . i
. ' " " "

In der alten Kerkow Stübchen hatte sich seit dem
sich hoch aus und seine Augen ftuchtettn.

„ Endlich frei ! « sagte er freudestrahlenden Blickes

und plötzlich kam größere Beweglichkeit in ihn , als ihm

äußerlich wenigstens nichts , und doch war der Eindruck ? sonst eigen war.

des Zimmers ein ganz anderer geworden . Da , wo ? Ein mit Tausend - Markscheinen beschwerter Brief an

» Der Himmel mag wissen , was diesen Menschen « bisher Trauer und Resignation geherrscht hatten , war ? die Wiltwe Kerkow in AUerdrvnn wurde von ihm zur

zur Untreue gegen mich veranlaßt und wie er sich ausieine hoffnungsvolle Freudigkeit . Else und ihre Mutter ? Post gegeben . Willmann schrieb in demjelven , eine ge«

dem Netz , das er Lurch scine Unwahrheiten um sichiwnrm anwesend , als Bruno mit dem Dimer eintrat 8 wagte poUUiche Svecnlativn sei ihm mißglück : ; er muffe

schling ! , zu bffreicn versuchen wird . » » und keine falsche Scham hielt sie ab , sich über die An - 8nach Amerika entfliehen . Oowohl das Vermögen der

Zwei Tage vor dem Wcihnachts Heiligabend ent¬
wickelte sich in Allerbronn ein reges Leben . Eine Reift,

kutsche , der ein Gepäckwagen folgte , war am Morgen
angekommen und Halle vor der „ silbernen Ente » ge¬
stalten . Kringler war freudig erregt an den Kutschen

schlag geeilt und war nichl wenig erstaunt , in dcm ? stätigung ihrer Hoffnung

.ankommcnden „ Fremden " einen ihm schon Bekannten,
nämlich den » Holzhäaller « Bruno zu erblicken.

» Da bin ich wieder , Meister Kringler " , grüßte der

Ankömmling freundlich , » und diesmal gedenke ich mich

aus ein paar Tage bei Ihnen einzuguanirm , wenn ich
Lin Unterkommen für mich und meine Leute finde . «

„ Wenn Sie mit dem vorlied nehmen , was Ihnen

kunft deS einen der beiden Freunde , die sich ihrer so

hochherzig angenommen , aufrichtig zu freuen und ihre

Wittwe in der von ihm geschilderten Weise verloren worden

sei , wöge sie doch die beifolgende summe als einen

Freude zu zeigen . Sie hatten aber von vornherein 8 Ersatz bcirachten , auch dafür , daß er nicht im Stande

' ' '
s - ft ^ 8 ihr . r Tochter gegebene Eheversprechen einzulöseu.

Sodann begab er sich zu seinem Bankier und er¬

hob von demselben das schon mehrere Wochen zuvor

gekündigte Guthaben ; er hatte demselben , um ein Aus-

Vertrauen zu den Fremden gefaßt — und die Armuth,

besonders wenn sie mit Edelsinn gepaart ist , vertraut

ja so gern . Die Ankunft Brunos war eine neue Be

B >. uns brachte Grüße von Willmann — er log liehen z » vermeiden , vorgespiegelt , bah er des Geldes

damit — aber wie entzückt wurde Else durch diese vcr - ? zur Wohnungseinrichtung und dergleichen bedürft,

zeihliche Lüge .
Der Fürst holte ihm einen Reisewagen zur Vec-

B >uno brachte den Schmuck , den der Fürst derssügung gestellt , der ihn noch Aüervronn bringen sollte.

Braut seines vertrauten Dieners bestimmt hatte — und ? Viele Freunde hatte Willmann unter der übrigen

Else fand keine Worte des Dankes ! Der Schmuck , so

überaus kostbar er auch in ikren Augen und wirklich

die » Silberne Eine " bieten kann , werther Herr , so sind » war , er trat zurück gegen den Werib des ihr überall«

Sie mir von Herzen willkommen " , cntgegnete der dickcittll - n Grußes vom Geliebten , lind whs enthielten die

Wirth und compiementirte den guten Gau cinstwcllen ? anderen Packele noch alles . Hübsche Kleider für Mutter

Dienerschaft nicht und sv war auch sein Abschied ein kurzer.

Es dunkelte bereits , als er den Wagen bestieg , der

etwa drei Stunden von der Staat an der Bahnstation

Greisenhagen vorüber mußte . Hier gedachte Willmann

auszusteigen , den Bahnzng » ach Holle zu benutzen und

ins Honorallorenz
' mmcr. and Tochter , sür letztere auch ein prachtvolles Braut - » von dort nach Hamburg zu fahren.

Nun aber gerieth das ganze Haus in Aufregung . 8 kteid , ferner Hule , Spitzen , Pelzwerk und was sonst

Zwar war ein Fremdenzimmer vorhanden , aber in der ! noch alles!

Winterszeit wurde es ja nie benutzt und daher war es ? Bruno hielt sich nicht sür zu gut , in diesem Falle,

.such nicht im rechten Zustande . Sodann mußten auchwv eS eine hohe Freude zu bereiten gab , selbst als

Mit welchen stürmischen Gefühlen Willmann aus

der Landstraße dahinsuhr . läßt sich schwer beschreiben.

Das ist auch nicht unsere Ausgabe . Es genüge , daß

der Kutscher nach etwa andcrihalbstündigcr Fahrt und
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Nachdemsich bereits finstere Nacht herniedergesenilhatte,
dar einem Gastdause hielt , dessen Lampe zur Einkehr
einlud , vom Backe steigend an den Kutschenschlag trat
und denselben mit den Worten öffnete:

„ Ist dem Her »-,, Kammerdiener auch etwas gefällig?
Ich möchte ein Gläschen Warmes trinken ! "

„ Ich mag nichts, - sagte Willmann über die will-
kürlichs Unterbrechung der Fahrt mißlaunig . „ Sputen
Sie sich nur ! - Damit lehnte er sich in die Kissen zurück.

Der Kutscher begab sich in die Schankstube und
kehrte nach etwa sunt Minuten zurück . Willmann konnte
in der herrschenden Dunkelheit nicht bemerken , daß aus
einem Seitcnausgangc des Gasthoscs sich noch eine
zweite Person der Kutsche genähert hatte und ebenfalls,
ober von der dem Gasthose abgewandten Seile her den
Kulschbock bestieg.

Nun ging die Fahrt weiter und zwar in beschleu¬
nigtem Tempo . ES währte nicht lange , so konnte
Willmann durch das Wagrnsenster die zahlreichen weißen,
grünen und rvthen Signallichter der Bahnstation Greifen¬
hagen erblicken.

Immer mehr näherte sich das Gefährt jenem Orte.
Willmann wußte , daß , um die Bahnstation zu erreichen,
ein Seitenweg eingeschlagen werden mußte . Er klapste
deßhatv an die schmalen Vorderfenster de« Wagens , um
dem Kutscher den Austrag zu ertheiten , dort einzudiegen.

Der Kutscher achtete nicht darauf . Vielleicht war
das Rollen des Wagen « zu stark , so daß er das Pochen
nicht hörte . Willmann klopfte stärker — noch stärker.
— Vergebens . — Es schien ihm sngar , als ob der Mann
da draußen die Pferde noch zu stärkerem Lauf antrieb.

Wahrhaftig , da waren sie schon an dem Wege vor¬
über . Willmann wollte nun den Schlag öffnen und
hinaiisrufen . Aber was war da « ? Die Thür gab
seinen Anstrengungen , sie zu öffnen , nicht nach . Di-
andcre ebensowenig . Er war ein Gefangener . Aus
Zufall oder aus Absicht ! Er erschrak . War er oerralhen?

Der Wagen flog nur so über das Pflaster der
Landstraße dahin . Willmann mußte sich in sein Schicksal
ergeben . Es war ihm nicht ganz klar , wohin der Weg
ging . Die Dunkelheit , die von den beiden Laternen
des Wagens nur wenig und nur für einen sehr be¬
schränkten Umkreis durchbrochen wurde , erlaubte ihm
keine Ausschau . Seine Phantasie matte ihm Schreck-
biider vor — ein dunkles Gesängniß an einem ent-
legen ?» Orte — Strafe für Hochverralh - im gün¬
stigsten Falle eine lange gerichtliche Prozedur — Ent¬
lassung und Verbannung.

Dumps hindeüiknd tag er auf dem Rücksitze . Wie
lauge , vermochte er selbst nicht zu sagen . Ab und zu
huschten Lichter au dem Wagenfenstrr vorüber . Er
achtete kaum darauf . Die Furcht hielt ihn ganz ge¬
fangen . Endlich , nach einer endlos langen Fahrt hielt
der Wagen plötzlich vor einem , kleine » Hause , aus dem
Heller Lichlerglanz drang . Gleich daraus stieg eine in
einen Pelz gehüllte Person vom Bock und öffnete den
Kulfchenscblag , der in ähnlicher Weise , wie eine Eisen-
bahnthüc , noch einen Exlraverschluß von außen hatte.

„ Belieben Sie auSzufteigen . « sagte eine Stimme zu
dem gänzlich verwirrten Knmmerdiener , an deren Klang
derselbe sofort seinen Fürsten in dem Sprecher erkannte.

Im selben Moment aber erschallte von der Dorf¬
jugend , di - sich trotz der Kälte und trotz des sie er¬
wartenden Christkindes vor dem Hause der Mutter
Kerkow versammelt hatte , ein lautes Hurrahrufe » :

„ Es lebe der Bräutigam ! "

„ Mein Fürst , mein Kürst ! " stammelte Willmann.
„ Schweige . " jagte dieser bestürzt . „ Ich weiß alles

— indessen deine gute Else soll glücklich werden , wie
sie cs verdient ; mein fürstliches Wort darauf . Und
mein komm und verrathe nicht , wer ich bin ! "

Das gegebene Wort des Fürsten schasste Willmann
neuen Muth.

„ Mein Fürst ! "
sagte er schnell , „ ich werde ihnen

später alle - bekennen und gegenwärtig mich in Demuth
dem fügen , was Sie über mich beschlossen haben . "

Damit entstieg er dem Wagen und von Len Jubel-
-rufen der Menge begleitet , trat er , gefolgt von dem
Fürsten , ins Haus . Auf dem Flur standen dicht ge¬
drängt eine Menge seiner Bekannten von früher her.
Aber die ihm dargebrachten Grüße waren nicht herzlich,
sondern eher ehrerbietig.

Die Seitenthür öffnete sich und Willmann wurde
von dem sich ihm darbietenden Anblick fast geblendet.
Ein schön geputzter Christbaum erstrahlte in Lichtsülle.

r »n den Tisch gelehnt , stand Else , köstlich im bräutlichen
»Schmucke und hvchrvlh vor Freude und Erregung.
Ihre Linke hielt Bruno , der den Brautführer darstellle.
Im Hintergründe des Zimmers , vor der zum Altar
Lmgewandetten Kommode , staud der Pfarrer LeS Ortes,
ihm zur Seite der Schulze , welcher zu gleicher Zen
Standesbeamter war.

Mit lautem Jubelschrei stürzte Else ihrem Geliebten
entgegen.

Sein Herz war ihm aufgegangen . Er umschlang
sie und drückte einen herzlichen Kuß auf ihre Stirn.
Thränen rannen ihm über die Wangen.

Als er sich endlich aus ihrer Umarmung frei sah.
wandte er sich zu seinem Fürsten um ; er fiel auf ein
Knie und ergriff dessen Hand . Edgar beugte sich schnell

zu ihm nieder und finsterte ihm hastig zu : „ Achte mein
Jncognito ! "

Willmann fuhr mit der Hand über die Stirn , als
wolle er böse Träume verscheuchen . Dann erhob er
sich schnell , eilte zu der Wittwe Kerkow , ergriff deren
Rechte , sah der Alten treuherzig in die Augen und sagte
in herzlichem Tone:

„ Verzeihung , thenre Mutter . Ich war nie böse , doch
leichtsinnig , sehr leichtsinnig . Ich werde mich bemühen,
alles wieder gut zu machen . "

„ Wir haben auf Gott gehofft und er hat alles zum
besten gewandt ! " entgegnen die Wittwe und schüttelte
dem Kammerdiener verzeihend die Hand.

Inzwischen war noch der Gastwirth Kringler und
einer der Vollbauern des Ortes ins Zimmer getreten
und der Schulze nahm die Ceremonie der standesamt¬
lichen Eheschließung vor , der die eben Eingetretenen als
Zeugen beiwohnten , während sich Fürst Edgar und
Bruno hinter dem Tannenbamn in der Nähe des
großen Ofens nicdergesetzt hatten und leise und eifrig
mir einander unterhielten.

Als dann aber der ehrwürdige Geistliche in Function
trat und den eben geschlossenen Ehebnnd einsegncte , waren
auch die beiden Freunde herzugetreten und waren die ersten,
welche dem jungen Paare ihre Glückwünsche darbrachwn.

Gleichzeitig erschallte draußen vor dem Fenster ans
fröhlichen Kinderkehlen das alte schöne Lied:

„ Dies ist der Tag , den Gott gemacht . "
Der Lehrer des Dorfes selbst leitete den Gesang

und ein ungekannt gebliebener Wohlthäter halte als Lohn
dafür jedem der Kleinen in reichster Weise eine Weih-
nachtssreude bereitet . Auch wurden wärmende Getränke
und Kuchen an die Kinder verkheilt , was selbstverständ¬
lich den Festjubel noch um ein Bedeutendes steigerte.

Während Willmann noch vergeblich bemüht war,
sich in die allgemeine und unverhoffte Freude und die
ihm von seinem Fürsten erwiesene unerwartete Gnade

zu finden , erhoben sich Edgar und Bruno , nahmen von
allen Abschied und baten , den Bräutigam noch auf
wenige Minuten mit sich nehmen zu dürfen.

Unter innigstem Danke und den Segenswünschen
der Braut und ihrer Mutter sowie der übrigen Gäste,
verließen der Fürst , der Kammerherr und der Kammer¬
diener das Haus und begaben sich zu Fuß nach der
„ Silbernen Ente » hinüber , wo auf Anordnung Brunos

schon das Honoratiorenzimmer für sie in Bereitschaft
gesetzt worden war.

Nachdem sie die Thür hinter sich geschlossen und
der Fürst und sein Freund sich niedergelassen hakten,
forderte der Fürst auch Willmann , der wie ein armer
Sünder dastand , zum Platznehmen auf und begann,
als dieser sich zögerno niedergelassen hatte , in leul
seliger Weise:

„ Und nun , lieber Willmann , wirst du wohl offen
Farbe bekennen ! Seit Jahren habe ich dich in meinem
Dienste treu gefunden ; neuerdings sind aber einzelne
dunkle Punkte aufgestiegeu , die erst wieder aufgchellt
werden müssen , ehe ich dir , wie bisher , mein volles
Vertrauen schenken kann . "

„ O mein Fürst ! "

„ Laß mich erst zu Ende kommen , Willmann » , fuhr
Edgar nicht unfreundlich fort . „ Du warst meiner Ver-

heirathnng mit der Gräfin Langenfeld entgegen Du hattest
auch nicht die Absicht , deine Else als Frau zu nehmen,
sondern du wolltest entfliehen ; wolltest mich und sie im

Stiche lassen , eine Stellung aufgeben , um die dich
tausende beneiden , und ein Mädchen verlassen , das dir
in treuer Liebe ergeben und ein Muster kindlicher Liebe
und Treue ist ! Weßhalb , Willmann , offen heraus ? "

Der Gefragte blickte scheu vor sich nieder und ent-

gegnetc nach einer Pause mit tiefem Seufzen
. Hochmuts ) und Ehrgeiz hatten mich verblendet , mein

Fürst . Ich überredete mich , daß ich in Ihrem Interesse
handelte , daß ich mich Ihnen opferte . Der Graf von

Hochburg war der Nebenbuhler Ew . Hoheit ; die Gräfin
Langenfeld , das liebreizendste Wesen , welches die Erde

trägt , war — verzeihen Sic — auf Ew . Hoheit er¬

zürnt , weil Sie einen in Aussicht gestellten Besuch einer

Jagdpartie wegen unterlassen hatten . Dann kam der

hochburgische Kammerherr an unfern Hof ; er fand Ge¬

legenheit , unter vier Augen mit mir allein zu sprechen.
Die außerordentliche Gunst und Gnade , mit der Ew.

Hoheii mich beglücken , war eine auch ihm bekannte

Thatsache . Er schmeichelte mir ; er wolle sich gleich an
die rechte Stelle wenden , sagte er ; mit den Kammer-

Herren wäre nicht auszukommen . Er wisse , wie hoch
ich in Ew . Hoheit Gunst stände , stellte mir vor , daß
Ew . Hoheit mit der Gräfin Langenfeld sehr unglücklich
werden müßten , weil sic schon von Jugend auf eine

ticse Neigung für den Grafen von Hochburg empfinde
und ihre Eltern die Verbindung mit Ew . Hoheit nur
des Fürstentitels wegen wünschten . Das alles durfte
man ja Ew . Hoheit nicht sagen , aber es wäre ein ver¬

dienstvolles Werk , sich der Verbindung , die doch zu
keinem Glücke führen könne , heimlich entgegenzustcllen.
Ich sollt : auf den Sinn Ew . Hoheit einwirken — ich
armer Bursche ! Uuv vvch , mir schwindelte der Kops bei

der mir gestellten Ausgabe . Ich wußte , daß Ew . Hoheit
nie ohne mich reise » , nie eine Stunde ohne mich sein

möchten . Und daraus gründete ich meinen Plan , um

Sie vor einer unglücklichen Ehe zu bewahren . Ich er-
erklärte , daß ich mich zum Weihnachlsfest : verheirathen
und zu diesem Zwecke nach Allerbrvnn reisen möchte.
Der mir schon mehrmals versagte Urlaub konnte mir
nicht gut verweigert werden ; Ew . Hoheit selbst hielten
die Reise nach Langenfeld nicht für so dringend . Und
doch sollte Ihr Kommen zum Weihnachlssiftc für die

erlauchten Eltern der Gräfin eine Prüfung Ihrer Zu¬
neigung sein . Das schrieb mir der hochbrrrgijchc Kammer-
Herr auf besonderen Zetteln in jenen Briefen , die ich
Ew . Hvh - it gezeigt habe . «

Bruno blickte sehr ernst vor sich hin , während Edgar
nur ein halb mitleidiges , halb spöttisches Lächeln halte.
Willmann fuhr fort:

„ Mein Anschlag war mißglückt , als Ew . Hoheit
vor acht Tagen , nach der Rückkehr von der Jagd , auf
der ich Tic zum ersten Male nicht begleiten durste , er¬

klärten , doch noch Langenfeld reisen zu wallen . Da

erfaßte mich die Angst ; während der ganzen Zeit , in

der die Jntrignr spielte , hatte ich für nichts anderes

Sinn , ich vernachlässigte meine gute Else , ich kam mir

als eiu großer Herr vor , in dessen Händen geheimniß-
voll das Geschick zweier Staaten gelegt war . Durch

Ihren Entschluß war für mich alles verloren . Mir blieb

nichts anderes übrig als die Flucht , denn ich mußte

voraussehcn . daß die Hochburgischen aus Rache mich
bei Ew . Hoheit verralhen winde » . Und so entschloß ich

mich denn zur Flucht . Ich übergab der Post einen

Brief mit 5000 an die Wittwe Kerkow und wäre

jetzt ohne die Lazwischenkuns ! Ew . Hoheit bereits auf
dem Wege nach Hamburg . "

„ Deine erste diplomatische Netto » hast du sehr ge¬
schickt gemocht , lieber Willmann, " lachte der Fürst . „ Du

hast mit Aufopferung des eigenen mein Leben gerettet
» nd dein Verdienst darum soll dir nicht um einen Deut

geschmälert werden . Du hast deine Existenz gcopsert,
um mich vor einer vermeintlichen Mißheiraih zu be¬

wahren . Ich glaube es , ich, dein Fürst . Du hast falschen

Einflüsterungen Gehör geschenkt , das ist schlimm . Doch

ich verzeihe dir ! Wie mancher in weil höherer Ste '
iung

wäre der Versuchung unterlegen ! Zu deiner Beruhigung
und um die wahren Beweggründe des Grafen Hochburg
kennen zu lernen , lies di - je Bekanntmachung .

"

Damit reichte der Fürst seinem Kammerdiener ein

Z .' itungSblatt , in welchem an amtlicher Stelle eine Bekannt¬

machung enthüllen war , die das Vermögen des Grasen

Hochburg „ wegen Verschwenkung " unter s - quester stellle.

„ DaS Langenfeld ' sche Goldfischchen solllc retten .
-

sagte Edgar lachend . „ Nun iS ist nicht ins Netz ge¬

gangen ! Jetzt , Willmann , kehre zu deiner kleinen lieben

Frau zurück . Ich verzeihe dir ganz und gar ; d : hast
nichts Böses gewollt und es ist auch alles zum Guten

ouSgeschlageii . Gehe . Willmann . Am zweiten Neu-

jahrslag trittst du deinen Dienst wieder an . Und nun
ein fröhliches Weihnachlsfest für dich und die deinen;
und dann . . . achte mein Jncognito ! "

Willmann warf sich vor seinen jungen Fürsten nieder.

„ Ich bi » nicht zu einem Diplomaten geboren, " sagleer.
„ Das Hai noch niemand behauptet , Willmann, " ent«

gegnele der Fürst in heiterster Laune . „ Doch du bist ein

prächtiger Kammerdiener und damil laß dirs genug sein . »

Willmann erhob sich und die beiden Freunde rüsteten
sich zum Gehen . Der Wagen , der Willmann hierher-

gebraLk , sollte auch dem Fürsten dienen , um ihn bis

zur Bahnstation zu bringen , denn er wollte am nächsten

Morgen in Langenfeld einlnffen.
Als der Fürst mit seinem Freunde jenen Wagen

bestieg und Willmann sich nocvmals verabschiede ! hakte,
fragte letzterer verlegen : „ Mau wird mich fragen , wer
sie beiden Herren waren ; ich soll das Jncvgnilo Ew.

Hoheit wahren , aber was soll ich sagen ? "

„ Eine schwierige Sache, " versetzte der Fürst freund¬
lich . „ An den Knecht Ruprecht glauben in unserer

aufgeklärten Zeit selbst die Kinder nicht mehr so reche»,
lieber Willmann . Sage den Leuten also , ich sei Knecht
Ruprechts Gevatter . "

Die Pferde zogen an , der Wagen verschwand in
dem Dunkel der Nacht . Allerbrvnn aber hat noch nie
ein so schönes Wcihnachtsscst erlebt . In der „ Silbernen
Ente " — die bescheidenen Räume der Wittwe Kerkow
reichten ja bei weitem nicht aus — Irajen sich säst alle
Dorfbewohner , die von Willmann aus das Freigebigste
bewirihel wurden ; auch der alte Willmann kam herber
and zwar im neuen , guten Anzuge.

Bruno hatte auf den Wunsch des Fürsten alles bis
aufs Kleinste vorbereitet . Die Ueberzcugung , daß Will¬
mann nicht aus böser Absicht , sondern aus irgendwelcher
Unbesonnenheit gehandelt hatte , war bei dem jungen
Fürsten nicht zu erschüttern gewesen.

Der Kammerdiener fühlte zwar eine liefe Beschämung^
aber die Gnade seines Herrn zeigte sich zu offenkundig,
daß er sich mit dem festen Vorsatze , in Zukunft nie mehr in
anderer Angelegenheiten zu mischen , zufrieden geben konnte.

So waren er denn und sein Bräulchcn selig unk
unser dem Siegel der Verschwiegenheit antworteten sie
jedem , der nachdem so plötzlich verschwundenen Fremden.
fragte ; „ Es war Knecht Ruprechts Gevalteri .«-



^ Amtsgericht Mssteth.
Das von dem am 3 . d . Pits , ver¬

storbenen Kahnschiffer Add ick Heine
zu Elsfleth am 24 . Januar 1848 vor
hiesigem Amtsgerichte errichtete Testament
ist heute auf Antrag publicirt worden.

Elsfleth, 1884, Decbr . 18.
Großherzogliches Amtsgericht.
^ _ Führten.

lÄ. Salon -Kohlen , rauch - und schlacken-
frei, a Ctr. 95 H, Oberländische Mußfl„
undStückkohlen , sowie Piesbergerj H
Kohlen u 90Z> per Ctr. , frei ins Haus ^
per Ctr. 10 H mehr, empfiehlt
L1l8ckvtl »vr II« ZLe»n » pt « iv
Große Auswahl in Lampen,

als . Hänge - , Tisch- und Wand¬
lampen , empfiehlt
._ .AS» '«» « , Klempner.

Weiße und farbige
OlaoskanäiSLkuks

'empfiehlt
S> I» . N » u «avisier.

bei

Fortwährend frisch geräucherte
SpesLasZle

LSZeck » ZvZ» Elsei ! » « eis W « I» sv.
in Büchsen,

Perlbohnen .. » ?°
und 80 Z), ohne Büchsen , empfiehlt

4Z1 » vv » » 8, Klempner.
Nr. 369.

EndgiilLkS
Zickung ilen29. Neckr, 1884

der
Künokbiisr

0 !LrLZMüä ! -I ^6ttEI 'LS
15200 Hew. 161500 ^

Haupttreffer:
50000 , 10000 , 5000 ^ rc.
nurbaar Geld ohne Abzug.

L, « » 8v S o/ii
gegen Postauw. , Briesm. u . 30 h für
Frcmeatur ui officielle Gewinnliste bei
Alb . Moesl , Gen .-Agent München.

Nerkier
. . . Halte meine Restauration während der Weihnachtstage einem geehrten

hiesigen sowie auswärtigen Publikum bestens empfohlen.
Zum Ausschank kommen neben meinen bekanntenhiesigen Bieren

echt Mimchener Mchsrrckrer, sowie CrrLmkacher,
beide vom Faß

Außerdem empfehle an beiden Tagen : LriseGv I8iLi »»snvr-
und S » el »s H « ^ oni » tt > 8v » S° r»8t « tvn , LLrLrZi »K8» Z» 1,
W^rrsnlLkurivr M ' ckrslv , ILtvivr 8pr « tt und
8Si» vZLZZ »» Kv, sowie des Abends u . O « ulr » !svl»

Hochachtungsvoll

Das
Polster-MödeL-GeschkLft

von

T «so!r. VeZssn,
21 Ätl in F

M . UEMÄSZIMM HH
'
M 'O.

empfiehlt als besonders Preiswerth , gut gearbeitete
HVZ »» iv »' - Dvrsvi 'LZeZ» vr von ST leis « O ALK .,
« uek 8 ^ i,L - Lr « » i>8 v » S8 ^ GO ,

^ «SL»rz» vi 8 fl, IS « SS ,
, II « sei » „ 8 „ 18 „A » z» z» vs» v « i» N MZi.. r» i» »» 8 . Hv.

iUs»fer <.Z^ »s »iK i» r»el » HL» » 88 Zs» ksZrLvstvr Leit.

- Tapezier,
Achternstraße 31 in Kldcnburg»
empfiehltdauerhafte schöne neue
Sophas zu dem äußerst billigen Preise
von 60 Ischläsr . Springfeder-
rahmen mit Kopfkissen, in sflj - Leinen
21 dieselben in Drell 25 ^ ., dieselben
Zschläfrig 5 mehr.
Eine
Berlu ' l der ^ Loiinerkroft rc . le den » sende ich kostenfrei ein
Nccept , d . sie knrirt . Dieses große Heilmittel wurde v.einem
Misstonair mSüflamer '.kaenideckt .Schickt ein adress .Couvert
anLLov . Joseph L' .Jnman .Slationv .NewDorr City .v .S.L.

Am Kontttag , den 28 . Derernder:
Großes Kinder - Vergnügen

verbunden mit
Abbrennung und Plünderung des Tannenbaums.

Anfang s Uhr . Entree für Kinder 10 s>.
flu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

M « MZmM

In der vom Staare genehmigten und garantirten
98. Herzogs. sh . Landes-Lotterie

kommen in 1 . bis 6 . Classe folgende Gewinne zur Entscheidung:
HOO OOO Mark event .,

Ste - inger Hof.
Am xweite« Meihnachtstag:

- MD
wozu freundlichst einladet

«kl . ^ S' ZSWOSSZLSV 'Z.

Am 2 . Weihrmchtsfererlage:

Anfang 5 Uhr.
!Wozu freundlichst einladet

LL . GEZssÄT

Lindcnhos bei Elsfleth.
Am pveilen Merhnachlstagr

» 41 ^ 15.
wozu freundlichst einladet

Stick. iSeZiSvrs.
ZKIsckeLIivr

geeignet.
Schöne leichte und kräftigeCigarren

in Pi « . P20 , '
,
'
40 Packungen , sein etiquettirt,

in allen Preislagen.
Grobe und fein geschnittene Manch

tabacke
Diverse Sorten kurzePfeifen halte

zur geneigten Abnahme bestens empfohlen.
IS . ck « rck» i».

M.

^ MttSIKlfllSlgitUNZ

dv.

3 « « Ott« Mark,
SOO OOO
1« O « « O

1a 8O OOO
ln « « OOO
2 ä SO OOO
3 ä 40 OOO
2 a 3O OOO
I L SS OOO ,»
6 L IO OOO

12 L 15 O « O
1 L LS OOO

Die Ziehung 1. Casse findet statt
am 15 und 16 . JanuarZI88S "

und gebe ich dazu Original - Loose:
Ganze Halbe Viertel Achtel

22 ä.
1 Ä

3 ä
55 »

2 ä
107 »
3l3 n
723 L

1048 a
100 L

IO OOO Mark,
8 OOO
6 « OO
5 O » O
4OOO
3 « OO
S « OO
IV « V

SO«
3 « tt

Krieger- Verein.

47595 a 250, 240 , 200 W . etc.

4 . 20, ^ 2 . 10,
frankirte Einsendung des Betrages

a ^ 16,80, ^ 8,40,
einschließlich Reichsstempel - Abgabe, gegen
oder gegen Postnachnahme ab.

Gewinnlisten nach der Ziehung-gratis.
0 . vaubsrt Mü . ,

Braunschweig , Poststraße 6

W . Der Preis für Ganze, Halbe, Viertel, Acktel , I
zur 2. ClasseMk. 16,80, Mk . 8,40, Llk. 4,20, Mk. 2,10,

3. „ „ 25,20, „ 12,60, „ 6,30, „ S45,
„ 4. „ „ 25,20, „ 12,60, „ 6,30, „ 8,15,
„ s. St 25,20, „ 12,60, 6,30, 3,15,
„ 6. 16,80, „ 8,40, 4,20, 2 .10

beträgt:

einschließlich
Reichsstempel-

Abgabe.
mithin durch alle Llassm : Mk .126, »0 , Mk .63,0V , Mk .31,50, MkO S,75,^

Kaupt- / s.

Gircns „Ankytonin".
Zur Feier der am 1 . Weihnachtstage d . I,,

Nachmittags5 Uhr, stattfindenden Kinder¬
bescheerung in H ustcde ' s Hotel vom
Reinertrag uwerer letzten Vorstellung, ' «
werden die Bürger Elsfleth's hiermitlWgx. A» . O. .
freundlichst eingcladen . -

Am 1 . Weihnachtsfeiertage findet im
Vereinslocale öffentliches Concert,
verbunden mit Ausstellung eines geschmückten
Tannenbaumes und Verloosung
statt.

Von dem Reinerträge werden 25^/o dem
Wittwen- und Waisenfond des Krieger --
Vereins überwiesen, die übrigen 75 "/^
werden znm Ankauf der Verloosungs-
Gegenstände verwandt.

Das Concert beginnt Nachmittags
um 41/2 Uhr , die Verloosung um
8 Uhr Abends.

Loose n 50 S>, die zugleich als Ein¬
trittskarten gelten, sind bei den Vorstands¬
mitgliedern Joh . Bargmann . Th.
Ruykhaver . Lange , Stein und
beim Vercinswirth. wie auch bei den Unter¬
zeichneten Comitemitgliedern zu haben.

Wer nicht im Besitz eines Looses ist
und sich an der Feier betheiligen will,
zahlt 30 h Entree.

Das Comitv.
WonMns. Keerken. Kinrichs II.

von Kampe«.
S chwegmann. Gkandtrop I.

Wflheter Tnrnerbund.
Ve » 8» m» i»» Iu »» K

des Vorstandes und der
Aufnahme Commission

Sonnabend , den TT Dccember.
Abends 8» i KvZ8 < 8 P2 Uhr»

in der Turnhalle.

das
Stücx
nur

.-A , zu

Am MöiLsU MZilMach-sLKS : !

«L° ZZH -,
wozu freundlichst cinladet
«Z . HUGLLZLV HVHVS.

°
EM

, fikr

»L 't. 8
erflenutstcheng

sr :'iUstt , 22. Dec.
Feltz , Mönnich

von
Barranquilla

Falmouth , 22 . Dec.
Hermes , Grube

von
Bangkok

M . I .
'kazflor L Oo.»

Mv4Mvk»8l ! e uz »« »» ^ Fiiv
Cardiff , 22 . Dec . nach

Janbaas , Abken Capstadt
Valparaiso , 21 . Dec.

Helene, Sicmer
Samarang , >7 . Dec.

Werner, Hcndorff
Veracruz , 28 . Nov.

Anna , Vahle
Batavia , 15 . Nov.

Triton , Reinicke _

von
Antwerpen

nach
Canal

von
Antwerpen

nach
Cheribon

Des Weihnachtsfestes wegen erscheint
die nächste Nummer am Dienstag. _
RrsereNon, Druck u. Bstkag vm» 1 . Sck.
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